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Memoryscapes

«Erinnerung begreift sich nicht zu Ende», hat 
die österreichische Schriftstellerin Ilse Aichin-
ger einmal notiert. Erinnerung begreift sich 
deshalb nicht zu Ende, weil sie keine zufrieden 
stellende Einstellung – keinen Final Take – fin-
den kann, weil sich nicht aufhören kann, in 
immer neuen An- und Verläufen um Form und 
Fassung zu ringen. «Ein angehaltener Augen-
blick würde das Gedächtnis verschmoren wie 
das Bild eines im Projektor blockierten Films», 
heisst es bei Chris Marker, dem Gedächtnis-
philosophen unter den Filmemachern. Das 
Medium Film verhalf nicht nur der Vergan-
genheit zu neuen Möglichkeiten, sich der Ge-
genwart anzuheften, auch die Erinnerung be-
kam Gelegenheit, in und mit den Metaphern 
des Films neu in Form zu kommen. Seit es das 
Kino gibt, erleben wir Flashbacks, erleiden 
mentale Filmrisse oder sehen im Moment des 

Sterbens unser Leben wie einen Film – als «life’s 
last picture show» – vor dem inneren Auge 
vorbeiziehen.
	 Dieses Repertoire an Erinnerungsmeta-
phern hat sich in über hundert Jahren Filmge-
schichte derart ausgestaltet, dass wir heute eine 
üppige, spezifisch filmische Erinnerungs-
landschaft vor Augen und im Kopf haben: be-
wohnt von Unschärfen und verschiedenen  
Belichtungsgraden, moduliert von Bildüber
lagerungen, Freeze Frames, Zeitlupenwahrneh-
mungen und Split Screen-Techniken. Kamera-
bewegungen durch den Raum führen uns in 
die Tiefe der Zeit. Erinnerungsbilder verwan-
deln sich in schockförmige «Geschosse» (Ben-
jamin), die den Fluss der Bilder zerschneiden 
und vergangene Verwundungen erahnen lassen. 
Im Zeitalter der digitalen Bildproduktion ha-
ben sich die filmischen Möglichkeiten, Erin-
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nerungsprozeduren zu inszenieren, erheblich 
erweitert. Bildtechnologien wie Compositing 
und Layering, Morphing und Datamoshing 
geben den Irrwegen der Erinnerung neue Er-
scheinungsformen. 
	 «Memoryscapes» gibt Gelegenheit, das brei-
te Spektrum an filmischen Form(ung)en des 
Erinnerns kennen und erfahren zu  lernen. Et-
wa in Sidney Lumets The Pawnbroker (1964), der 
mit flash frames, Kürzest-Rückblenden, expe-
rimentiert: Die Erinnerungs-Splitter, die über 
den ehemaligen KZ-Insassen Sol Nazerman 
(Rod Steiger) – als Pfandleiher in Harlem le-
bend – hereinbrechen, erlauben kein Loskom-
men vom erlebten Entsetzen und treiben auch 
die Wahrnehmungsfähigkeit des Zuschauers 
an ihre Grenzen. 
	 Ein weiterer Schwerpunkt widmet sich den 
Farben der Erinnerung: Wenn die Gegenwart 
keine Perspektiven mehr bietet, sich schwarz-
weiss präsentiert, werden die erinnerten Räu-
me zum farbenprächtigen Zufluchtsort, wie in 
Dalton Trumbos Johnny Got His Gun (1971): Joe 
(Timothy Bottom), der «nicht-identifizierte 
Soldat 47», überlebt den Ersten Weltkriegs als 
zerfetzter Körper, ohne Arme und Beine, ohne 
Sprach-, Seh- und Hörfähigkeit. Eine Maske 
verdeckt sein Gesicht. Kennenlernen können wir 
ihn nur über seine farbenfrohen Erinnerungen 
wie Visionen und seine innere Stimme, die für 
uns, nie aber für die Filmfiguren hörbar ist.
	 «Memoryscapes» möchte vor allem auch 
daran erinnern, dass die Gedächtnisthematik 
an der Geschichte des Films und seinen Formen 
von Anfang an, seit der Frühzeit des Kinos, 
mitgeschrieben hat. Für all die Selbst-Verges-
senen und Erinnerungs-Versessenen, die sich 
vermehrt im Kino der Jahrtausendwende auf 
der Leinwand tummeln, lassen sich filmhisto-
risch zahlreiche Vorläufer finden. Ein fiktives 
Zusammentreffen all jener Figuren, die sich in 
der Filmgeschichte mit durchlöcherten und 
(be-)trügerischen Gedächtnissen herumschla-
gen mussten, ergäbe einen bunten Karneval der 
Mnemopathen. Auch das Spiel mit Gedächt-
nisprothesen und Erinnerungsimplantaten, mit 
Leinwänden und Bildschirmen, Tätowie-
rungen und Polaroids, die Er-Innerung ent
äussern, ist keine Erfindung der Jahrtausend-
wende.
	 Erinnert sei an Léonce Perrets Le mystère des 
Roches de Kador (1912), in dem die  traumatisier-
te Protagonistin ihr Gedächtnis über eine Film-
leinwand wiederfindet. Perrets Film erzählt 
von den Heilkräften des Films und inszeniert 
das Gedächtnis als Verbund mentaler und me-
dialer Bilder. Um missing shots – abgespaltene 
und an Maschinen delegierte Bewusstseinsin-
halte – geht es auch in Michael Powells Peeping 
Tom (1960) und Abel Ferraras The Blackout 
(1997). Peeping Tom ist die Geschichte des ver-
klemmten Kameramanns Mark Lewis, der sei-
ne Kamera als Mordwerkzeug einsetzt, um die 
Angst vor dem Tod aufzuzeichnen. Die vergeb-
liche Jagd nach einem perfekten Bild für jene 
Angst, die er als Kind erfahren musste, zwingt 
ihn zum seriellen Morden. Karlheinz Böhm, 
vom Publikum geliebt als herziger Franzl der 

Sissi-Trilogie, konnte sich mit der Rolle des 
Lustmörders Lewis von seinem Image freispie-
len und dieses gleichzeitig in abgründiger Wei-
se variieren. Auch in Abel Ferraras delirie-
rendem Psychothriller The Blackout geht es um 
Lücken, die das Trauma hinterlässt, und um 
Vervollständigungs-Obsessionen: Regisseur 
Mickey (Dennis Hopper) jagt einer letzten feh-
lenden Einstellung nach, die sein Remake von 
Christian Jacques Nana vervollständigen soll. 
Die Tat, die er Matty (Matthew Modine), sei-
nem Hauptdarsteller mit Hang zu Drogenex-
zessen, hierfür abverlangt, erschliesst sich die-
sem erst zwei Jahre später: über einen Bildschirm, 
der als Gedächtnisprothese fungiert. Eine weit-
aus phantastischere Form des pro-thetischen 
(vor-gesetzten) Erinnerns findet sich in  Robert 
Wienes vergessenem Stummfilm und frühem 
«mind game movie» (Elsaesser) Orlacs Hände 
(1924), über einen verunfallten Pianisten, der 
vermeintliche Mörderhände transplantiert be-
kommt. Die verbrecherischen Impulse, die 
Orlac allmählich aus seinen Händen zu emp-
fangen meint, bringen seine Vorstellungs- und 
Erinnerungswelt gehörig durcheinander. 
	 Nicht um transplantierte Hände, sondern 
implantierte Erinnerungen geht es in Paul Ver-
hoevens Science-Fiction-Film Total Recall 
(1990). Der Ego-Trip zum Mars, den Bauar-
beiter Douglas Quaid (Arnold Schwarzenegger) 
nach einem erinnerungstechnischen Eingriff 
erlebt, belässt keinen (Identitäts-Bau-)Stein 
mehr auf dem anderen. «Total erasure» (und 
nicht: «Total recall») von Erinnerungsspuren 
verhandelt wiederum Michel Gondrys Remar-
riage-Comedy Eternal Sunshine of the Spotless 
Mind (2004). Um Ex-Darling Clementine (Ka-
te Winslet) vergessen zu können, entscheidet 
sich Joel ( Jim Carrey) für eine kosmetische Er-
innerungsbehandlung mittels selektiver Hirn-
schädigung. Gerade dieser Löschvorgang bringt 
ihn jedoch zurück auf die Spur seiner Liebe. 
Wie Alfred Hitchcocks Vertigo (1958) folgt auch 
Eternal Sunshine der Dramaturgie von «Erinnern 
– Vergessen – Wiederholen». Während Scotty 
( James Stewart) in Vertigo obsessiv an dem Bild 
einer Toten festhält und Wiederbelebung sucht, 
aber nur Verlust wiederfindet, lässt Eternal 
Sunshine den Verlust zur Voraussetzung des 
Wieder(v)erkennens werden. 
	 Eine weitaus politischere Dimension des 
Re-Membering thematisiert Nanni Moretti in 
Palombella rossa (1989), einer Parabel über einen 
Wasserballspieler und Kandidaten der Kommu-
nistischen Partei, der bei einem Unfall sein 
Gedächtnis verliert und verzweifelt zu rekon-
struieren sucht, was es gegenwärtig bedeutet, 
Kommunist zu sein.
	 Dass man auch den eigenen Tod vergessen 
und somit: sich selbst überleben kann, zeigt 
Herk Harveys Horrorfilm Carnival of Souls 
(1962). Harveys Post-Mortem-Vision  kann als 
Vorbote einer ganzen Reihe von Filmen be-
trachtet werden, die Figuren halb lebendig, halb 
tot, halb da, halb fort, durch eine Zwischenwelt 
geistern lassen. Hirokazu Koreeda stellt sich das 
After Life (1998) etwas anders vor. Der Himmel, 
wie ihn Koreeda sieht, präsentiert sich als ein-
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Le mystère des Roches  
de Kador

DO	 17.11.11	 21:15

Orlacs Hände
MI	 23.11.11	 21:00 

Vertigo
SO	 06.11.11	 14:00 
FR	 11.11.11	 19:45 
SA	 12.11.11	 15:15 

Peeping Tom
FR	 04.11.11	 22:15
DO	 10.11.11	 18:30
SA	 12.11.11	 20:00 

Carnival of Souls
SO	 13.11.11	 17:30 
FR	 18.11.11	 20:30 

The Pawnbroker
SA	 05.11.11	 17:30 
MI	 09.11.11	 21:00 

Johnny Got His Gun
SA	 05.11.11	 22:15
MO	 07.11.11	 18:30 
FR	 25.11.11	 20:00 

Mon oncle d’Amérique
SO	 20.11.11	 20:00 
FR	 25.11.11	 17:30 
SA	 26.11.11	 20:00 

Palombella rossa
SA	 12.11.11	 17:30 
SO	 13.11.11	 20:00 
FR	 18.11.11	 22:15 

Total Recall
SA	 26.11.11	 22:15 
MI	 30.11.11	 18:30 

The Blackout
SA	 19.11.11	 18:30 

After Life 
FR	 18.11.11	 18:15 
SO	 27.11.11	 15:15 

Beau travail
DO	 03.11.11	 19:00 
MO	 14.11.11	 21:00 

Eternal Sunshine of the 
Spotless Mind

FR	 04.11.11	 20:15 
MI	 16.11.11	 18:30 
SO	 20.11.11	 15:15 

In the Electric Mist
SA	 19.11.11	 21:00 
SO	 27.11.11	 20:00 

MEMORYSCAPES  
FILMFORMEN DER ERINNERUNG 

Seit den Anfängen des Kinos haben sich Filmschaffende immer 
wieder mit der Frage auseinandergesetzt, wie innere Vorgänge 
filmisch umgesetzt werden können: Was für Bilder und welche 
narrativen Strategien gibt es, um das Erinnern und das Verges-
sen darzustellen? An der internationalen Fachtagung «Memo-
ryscapes – Filmformen der Erinnerung», die das Medienwissen
schaftliche Institut der Universität Basel vom 17. bis 20. No-
vember im Stadtkino Basel und im Museum Tinguely organi-
siert, befassen sich Wissenschafterinnen und Wissenschafter mit 
diesem faszinierenden Thema. Während des ganzen Monats 
zeigt das Stadtkino Basel dazu ausgewählte Werke. Die Reihe 
wird mit einer Rarität aus der Stummfilmzeit eröffnet: In Le 
mystère des Roches de Kador versuchen Ärzte einer jungen Frau zu 
helfen, indem sie ein traumatisches Ereignis verfilmen und sie 
damit konfrontieren. Die beiden Tonkünstler und Komponisten 
Jannik Giger und Tomek Kolczynski werden das Werk live ver-
tonen. Die Reise durch die Geschichte filmischer Erinnerung 
und ihre vielfältigen Darstellungsformen führt weiter von Hitch-
cocks Seelendrama Vertigo über den Kultfilm Peeping Tom und 
Alain Resnais’ intellektuelle Spielerei Mon oncle d’Amérique bis 
hin zu jüngeren Werken wie Michel Gondrys quirliger Komö-
die Eternal Sunshine of the Spotless Mind und Bertrand Taverniers 
Südstaatenkrimi In the Electric Mist. Die Reihe erkundet so nicht 
nur filmisch abwechslungsreiche Erinnerungslandschaften,  
sondern bietet auch die Gelegenheit, selten aufgeführte Werke 
wie den erschütternden Antikriegsfilm Johnny Got His Gun oder 
Abel Ferraras düsteren Hochglanz-Trip The Blackout im Kino 
zu sehen.
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Carnival of Souls
USA 1962 

78 Min. Farbe. 35 mm. E/e
SO	 13.11.11	 17:30 
FR	 18.11.11	 20:30 
Regie: Herk Harvey
Buch: John Clifford, Herk Harvey
Kamera: Maurice Prather
Schnitt: Bill de Jarnette, 
Dan Palmquist
Musik: Gene Moore
Mit Candace Hilligoss, Frances Feist, 
Sidney Berger, Art Ellison, Stan Levitt

The Pawnbroker
USA 1964 

116 Min. sw. 35 mm. E/f
SA	 05.11.11	 17:30 
MI	 09.11.11	 21:00 
Regie: Sidney Lumet
Buch: Morton S. Fine	 , David 
Friedkin, Edward Lewis Wallant
Kamera: Boris Kaufman
Schnitt: Ralph Rosenblum	
Musik: Quincy Jones
Mit Rod Steiger, Geraldine Fitzgerald, 
Brock Peters, Jaime Sánchez, Thelma 
Oliver

Johnny Got His Gun
USA 1971 

111 Min. Farbe./sw. 35 mm. E/d
SA	 05.11.11	 22:15
MO	 07.11.11	 18:30 
FR	 25.11.11	 20:00 
Regie: Dalton Trumbo
Buch: Dalton Trumbo, Luis Buñuel
Kamera: Jules Brenner
Schnitt: Millie Moore	
Musik: Jerry Fielding
Mit Timothy Bottoms, Kathy Fields, 
Marsha Hunt, Jason Robards, Donald 
Sutherland

Mon oncle d’Amérique
Frankreich 1980 

125 Min. Farbe. 35 mm. F/d
SO	 20.11.11	 20:00 
FR	 25.11.11	 17:30 
SA	 26.11.11	 20:00 
Regie: Alain Resnais
Buch: Jean Gruault, Henri Laborit
Kamera: Sacha Vierny
Schnitt: Albert Jurgenson
Musik: Arié Dzierlatka
Mit Gérard Depardieu, Nicole Garcia, 
Roger Pierre, Nelly Borgeaud,  
Pierre Arditi

Le mystère des Roches  
de Kador

Frankreich 1912 
45 Min. sw. stumm mit franz. 

Zwischentiteln.  
Live-Musikbegeleitung von:  

Jannik Giger und Tomek Kolczynski
DO	 17.11.11	 21:15
Regie: Léonce Perret
Kamera: Georges Specht
Mit Suzanne Grandais, 
Émile Keppens, Léonce Perret,  
Max Dhartigny, Jean Aymé

Orlacs Hände
Deutschland/Österreich 1924  

99 Min. sw. 35 mm. stumm mit dt. 
Zwischentiteln.  

Live-Musikbegeleitung:  
Günter Buchwald

MI	 23.11.11	 21:00 
Regie: Robert Wiene
Buch: Louis Nerz, Maurice Renard
Kamera: Hans Androschin, 
Günther Krampf
Musik: Henning Lohner, Paul Mercer
Mit Conrad Veidt, Alexandra Sorina, 
Fritz Kortner, Carmen Cartellieri,  
Fritz Strassny

Vertigo
USA 1958 

128 Min. Farbe. 35 mm. OV/d
SO	 06.11.11	 14:00 
FR	 11.11.11	 19:45 
SA	 12.11.11	 15:15 
Regie: Alfred Hitchcock
Buch: Alec Coppel, Samuel A. Taylor, 
Pierre Boileau, Thomas Narcejac, 
Maxwell Anderson
Kamera: Robert Burks
Schnitt: George Tomasini
Musik: Bernard Herrmann	
Mit James Stewart, Kim Novak, 
Barbara Bel Geddes, Tom Helmore, 
Henry Jones

Peeping Tom
UK 1960 

101 Min. Farbe. 35 mm. E/d/f
FR	 04.11.11	 22:15
DO	 10.11.11	 18:30
SA	 12.11.11	 20:00 
Regie: Michael Powell
Buch: Leo Marks
Kamera: Otto Heller
Schnitt: Noreen Ackland
Musik: Brian Easdale
Mit Karlheinz Böhm, Moira Shearer, 
Anna Massey, Maxine Audley
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Le mystère des Roches de Kador
Léonce Perret  
1912 
Stumm mit franz. 
Zwischentiteln 
45 Min. 
sw

«Nach dem Tod ihres Onkels erbt 
die achtzehnjährige Suzanne de 
Lormel dessen Vermögen. Bis zu 
ihrer Volljährigkeit wird der Vetter 
des Onkels, Graf Ferdinand de  
Kéranic, zu ihrem Vormund und 
Vermögensverwalter bestimmt. Für 
den Fall, dass sie vor diesem Zeit-
punkt stirbt oder durch ein unheil-
bares Leiden ihr Vermögen nicht 
verwalten kann, wird der Vetter 
zum Universalerben eingesetzt. 
Suzanne lebt bei ihrem Vormund 
in der Bretagne. Um seine Schul-
den begleichen zu können, plant 
Ferdinand de Kéranic die Hochzeit 
mit seinem Mündel Suzanne. 
Doch sie liebt einen Offizier. Ké-
ranic lockt beide in eine Falle und 
schiesst auf sie. Beide überleben, 
doch Suzanne verharrt in einem 
Zustand apathischer Umnachtung. 
Einer ‹der bedeutendsten Ärzte  
der Neuzeit› soll Suzanne heilen: 
Sie soll sich eine nachgestellte 
Filmaufnahme des Attentats an-
schauen. (…) Die Anwendung des 
Kinematografen auf die Psycho-
therapie versucht Heilung durch 
Konfrontation mit ‹Realitäts-
Reenactment›. Aufgestellt wird die 
Kamera am Ufer bei den Felsen 
von Kador. Nachgedreht werden 
die Schüsse auf den Geliebten, die 
Rettung der Schlafenden, das  

Treiben des Boots auf dem Wasser. 
Und der so entstandene Film wird 
der Hysterikerin vorgeführt …»
Ekkehard Knörer,  
CARGO Film/Medien/Kultur

Orlacs Hände
Robert Wiene 
1924 
stumm mit dt. 
Zwischentiteln 
99 Min. 
sw

«Bei einem furchtbaren Zugun-
glück verliert der berühmte Pianist 
Paul Orlac beide Hände. Seine 
Ehefrau Yvonne bittet Professor 
Serral, einen renommierten Chi-
rurgen, jede Chance einer Rettung 
zu versuchen. Der Arzt transplan-
tiert dem Musiker die Hände des 
gerade hingerichteten Raubmör-
ders Vasseur, und die Operation 
wie die Heilung gelingen. Doch  
als Orlac von den ‹Mörderhänden›  
erfährt, befallen ihn panische 
Angstzustände. (…) Der Stumm-
film Orlacs Hände ist ein spätexpres-
sionistischer Ausläufer, von Robert 
Wiene, dem Regisseur des wohl 
berühmtesten deutschen Stumm-
films, Das Cabinet des Dr. Caligari, 
in seiner zweiten Schaffensperiode  
als psychologischer Thriller ange-
legt. Orlacs Hände wurde 1925 von 
Publikum und Kritik als Meister-
werk und ‹Synthese von Phanta-
stischem und Realem› gefeiert, das 
die psychologische Klaviatur  
des Künstlers, von Conrad Veidt 
traumwandlerisch verkörpert, 
glaubhaft mache. Die Geheimnisse 
einer Seele, das Motiv der ge-

spaltenen Persönlichkeit, des An-
deren in uns, die Gratwanderung 
zwischen Gut und Böse, zwischen 
anständigem Bürger und Verbre-
cher sind durchaus mit Caligari 
verwandt.»
Josef Nagel, Film-Dienst, 1/2001

Vertigo
Alfred Hitchcock
1958 
OV/d 
128 Min. 
Farbe

«Ein Polizeidetektiv, der an Hö-
henangst leidet und sich für den 
Tod eines Kollegen verantwortlich 
fühlt, quittiert den Dienst in  
San Francisco und übernimmt die  
Beschattung einer suizidgefähr-
deten Frau. Die geheimnisvolle 
Schöne zieht ihn in ihren Bann, 
doch kann er sie wegen seiner  
Höhenangst nicht am Sprung von 
einem Kirchturm hindern. Von 
Selbstvorwürfen zermürbt, trifft 
der Detektiv wenig später auf eine 
Frau, die der Toten gleicht und  
die er ihr immer ähnlicher zu ma-
chen sucht. Die Abhandlungen 
über Hitchcocks vielschichtigstes 
Suspense- und Seelendrama füllen 
schon ganze Bibliotheken. Nicht 
zuletzt kann der Film als eine 
(Angst-)Fantasie des erzkatholisch 
erzogenen Regisseurs gelesen  
werden, der seinen Protagonisten 
geradezu sadistisch mit Schuldge-
fühlen für das Ausleben einer  
erotischen Obsession piesackt. 
Dieser Lesart wiederum steht der 
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betörende sinnliche Schmelz und 
maliziöse Witz entgegen, mit  
welchen der erklärte Blondinen-
Anbeter Hitchcock Kim Novak 
von der ersten Einstellung an  
als Männerfantasie in Szene setzt:  
marionettenhaft formbar, ver-
meintlich unwissend um ihre Ero-
tik und zugleich undurchdringlich, 
sich eigensinnig allen Annähe-
rungs- und Manipulationsversu-
chen entziehend.»
Andreas Furler, Filmpodium der  
Stadt Zürich

«Ein Mahlstrom an Bildern und 
Angstvorstellungen, Film gewor-
dene Todessehnsucht und ein  
Vorspann von Robert Burks ma-
chen aus dem psychologischen 
Thriller ein Meisterwerk, das auch 
der Regisseur selbst liebte.  
Kritiker zählen ihn zu Hitchcocks 
besten Filmen, und es gab Oscar- 
nominierungen.»
Die Zeit, 11.10.1989

Peeping Tom
Michael Powell
1960 
E/d/f  
101 Min. 
Farbe

«Ein psychopathischer Kamera-
mann fotografiert die Angst junger 
Frauen, bevor er sie mit seinem 
Kamerastativ ermordet. Langsam 
stellt sich heraus, dass er als Kind 
von seinem Vater, einem be-
rühmten Professor der Psycholo-
gie, als Versuchskaninchen für  
Psycho-Experimente missbraucht 
 – und dabei gefilmt wurde.»
Lexikon des int. Films

«Peeping Tom bietet dem Zuschauer 
ein ‹Augenvergnügen› an, das  
den unterschwelligen Sadomaso-
chismus der alltäglichen Skopophi-
lie (Lust am Schauen) blosslegt,  
die sich der ‹gefahrlosen Gefahr› 
und Angstlust bei Gewaltdarstel-
lungen hingibt. Es sind diese drei 
Blicke, auf denen das Kino aufbaut, 
die auch Powells Film strukturie-
ren: der Blick der filmenden Ka-
mera, der Blick des Publikums 
beim Betrachten des Films und die 
Blicke der Figuren im Film. Dabei 
wird die Konvention des narra-
tiven Kinos, wonach die Schau-
spieler nicht in die Kamera schau-
en dürfen, um die Illusion einer 
abgeschlossenen Fiktion nicht zu 
zerstören, bis zur tödlichen  
Konsequenz getrieben: Wer sie 
missachtet, wird von der Kamera 
selbst bestraft.»
Gertrud Ohling, Metzler Filmlexikon

Carnival of Souls
Herk Harvey 
1962 
E/e 
78 Min. 
Farbe

«Die Organistin Mary Henry ist 
die einzige Überlebende eines  
Autounfalls. Kurz darauf nimmt sie 
einen Job in einer anderen Stadt 
an. Aber schon auf den Weg dort-
hin geschehen seltsame Dinge:  
Ein ihr unbekannter Mann, extrem 
blass und mit dunkel unterlaufenen 
Augen, begegnet ihr an den un-
möglichsten Stellen. Auf der Fahrt 
in die Stadt sieht sie ein Gelände, 
das früher mal ein Jahrmarkt war, 
heute jedoch nicht mehr genutzt 
wird. Sie kommt in der Pension 
der freundlichen Mrs. Thomas  
unter, wo ausser ihr nur noch der 
schmierige Playboy John Linden 
wohnt. Mary fürchtet sich vor  
dem unbekannten Mann, den aus-
ser ihr scheinbar niemand sieht.  
Ein paar Tage später hat sie ein 
noch viel schrecklicheres Erlebnis:  
Sie kann Personen ansprechen, 
aber diese scheinen sie nicht zu 
hören – wie auch sie auf einmal 
die Geräusche der Menschen und 
der Umwelt nicht mehr wahr-
nimmt. (…) Regisseur Herk Har-
vey und sein Ensemble nehmen 
sich ausgiebig Zeit, um zuneh-
mend die Grenze zwischen rätsel-
haftem Alptraum und Realität  
aufzulösen, und gerade die trotz  
einiger deutlicher Hinweise lange 
Zeit vorherrschende Ungewissheit 
und die eindringliche Inszenie-
rung von Isolation verstärken ein 
Gefühl der Angst. Stilsicher  
bewegt sich Harvey im Niemands-
land zwischen den Horrorproduk-
tionen der Drive-in-Kinos und 
den visuellen Welten des europä-
ischen Kunstfilms.»
Andreas Rauscher, Viennale 2006

The Pawnbroker
Sidney Lumet  
1964
E/f  
116 Min. 
sw

«Ein jüdischer Professor aus Kra-
kau betreibt im ärmlichen Harlem 
eine Pfandleihe. Er schirmt sich 
gegen die gewalttätige Umwelt mit 
grober Gleichgültigkeit ab – erst 
durch einen Opfertod kann er  
sich aus seinem verbitterten und 
versteinerten Dasein befreien.
Ein sehr menschliches Drama über 
Mitschuld und Läuterung eines 
Holocaust-Überlebenden, in dem 
herkömmliche Symbolisierungen 
sehr geschickt und wirkungsvoll 
verwendet werden: Das Innere der 
Pfandleihe mit ihren unübersicht-
lichen schmalen Gängen, abgesi-
cherten Kammern und den  
Gittern allerorten gleicht einem 
Gefängnis, in dem die Hauptfigur 
eingesperrt ist. Die unterdrückte 
Vergangenheit dringt anfangs 
blitzartig kurz, später etwas länger, 
in sein Bewusstsein zurück. (…) 
Lumet lässt sich überraschend  
viel Zeit, um beinahe dokumenta-
risch das Milieu zu zeigen, die 
Strassen, den Schmutz, die Men-
schen, die hier gross geworden 
sind, dem Elend nie entfliehen 
können.» 
Thomas Koebner, Reclam Filmklassiker

Johnny Got His Gun
Dalton Trumbo 
1971 
E/d 
111 Min. 
Farbe

«1917. Johnny, ein junger Bäcker, 
lässt sich anwerben, um im fernen 
Europa für die Demokratie zu 
kämpfen. Aber er ist nur kurze Zeit 
an der Front. Eine deutsche Grana-
te verstümmelt ihn bis zur Un-
kenntlichkeit: Er verliert all seine 
Gliedmassen und sämtliche Sin-
nesorgane. Künstlich ernährt, wird 
der Torso als medizinisches Experi-
ment von der Aussenwelt abge-
schirmt: ‹Abstellkammer. Eintritt 
verboten!› Johnnys Erinnerungs-
vermögen ist jedoch erhalten ge-
blieben. Eines Tages entdeckt eine 
sensible Krankenschwester, dass 
seine Kopfbewegungen keine ner-
vösen Zuckungen, sondern Mor-
sezeichen sind, mit denen er seine 
Isolation durchbrechen will …»
Deutsches Historisches Museum

zigartige Erinnerung, in der sich die frisch 
Verstorbenen einrichten müssen. Die entschei-
dende Frage ist, mit welcher Erinnerung man 
bereit ist, in die Ewigkeit einzugehen. 
	 Von Gegen-Welten, die sich im Diesseits 
auftun, erzählt Bertrand Taverniers Southern-
Gothic-Noir-Film In the Electric Mist (2009): 
Die schwül-feuchte Südstaatenluft ist erfüllt 
von Phantomen, die zum Medium der Ge-
schichte werden und der Gegenwart unerhörtes 
Unrecht in Erinnerung rufen. Dass auch wir, 
das Publikum, zu Wiedergängern des Kinos 
werden können, wenn wir Filme erinnern, 
buchstabiert Alain Resnais‘ Puzzlespiel Mon 
oncle d’Amérique (1980) aus. Die mentale Bilder-
fabrik des Protagonisten ist ständig gezwungen, 
auf Filmerinnerungen zurückzugreifen, um 

die Gegenwart bewältigen zu können. Last but 
not least der Eröffnungsfilm der Reihe, eine 
besonders eigenwillige Erinnerungsvorstell-
lung: Claire Denis Beau travail (1998) geht von 
Szenen des Tagebuch-Schreibens, von Schreib-
Verläufen aus und folgt den Erinnerungsspuren 
Galoups, eines französischen Fremdenlegionärs, 
in die Wüste von Dischibuti. Das komplexe 
Gewebe aus Bildern und Tönen ergibt einen 
Bewusstseinsstrom, der irgendwann nicht mehr 
erkennen lässt, wer hier eigentlich (wen) erin-
nert. Eines ist jedoch gewiss: «Das Kino erin-
nert. Uns» (Ute Holl). 
Matthias Wittmann 

Matthias Wittmann ist Filmkritiker, Kurator von 
Filmreihen und (film-)wissenschaftlicher Assistent am  
IFM – Institut für Medienwissenschaft (Basel).

Vortrag von Matthias Wittman 
Einführung in die Filmreihe «Memoryscapes»

DO  03.11.11  18:00

Matthias Wittmann, Co-Organisator der internationalen Tagung «Memoryscapes», führt in die Filmreihe ein. 
Wittmann ist wissenschaftlicher Assistent am Institut für Medienwissenschaft der Universität Basel.  
Promotionsprojekt: MnemoCine. Die Konstruktion des Gedächtnisses in der Erfahrung des Films. 
Ausführliche Informationen zu der Tagung «Memoryscapes» finden Sie auf den Seiten. 22 und 23.
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Palombella rossa
Italien/Frankreich 1989 

89 Min. Farbe. 35 mm. I/e
SA	 12.11.11	 17:30 
SO	 13.11.11	 20:00 
FR	 18.11.11	 22:15 
Regie: Nanni Moretti
Buch: Nanni Moretti
Kamera: Giuseppe Lanci
Schnitt: Mirco Garrone
Musik: Nicola Piovani
Mit Nanni Moretti, Silvio Orlando, 
Mariella Valentini, Alfonso Santagata, 
Claudio Morganti

Total Recall
USA 1990 

113 Min. Farbe. 35 mm. E/d/f
SA	 26.11.11	 22:15 
MI	 30.11.11	 18:30 
Regie: Paul Verhoeven
Buch: Philip K. Dick, Ronald Shusett, 
Dan O’Bannon, Jon Povill, Gary 
Goldman
Kamera: Jost Vacano
Schnitt: Carlos Puente, 
Frank J. Urioste
Musik: Jerry Goldsmith
Mit Arnold Schwarzenegger, Rachel 
Ticotin, Sharon Stone, Ronny Cox, 
Michael Ironside

The Blackout
USA/Frankreich 1997 

98 Min. Farbe. 35 mm. E/d/f
SA	 19.11.11	 18:30 
Regie: Abel Ferrara
Buch: Abel Ferrara, Marla Hanson, 
Christ Zois
Kamera: Ken Kelsch
Schnitt: Jim Mol, Anthony Redman
Musik: Joe Delia
Mit Matthew Modine, Claudia 
Schiffer, Béatrice Dalle, Sarah Lassez, 
Dennis Hopper
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After Life 
(Wandâfuru raifu)

Japan 1999 
118 Min. Farbe. 35 mm. OV/d/f

FR	 18.11.11	 18:15 
SO	 27.11.11	 15:15 
Regie: Hirokazu Kore-eda
Buch: Hirokazu Kore-eda
Kamera: Masayoshi Sukita,  
Yutaka Yamasaki
Schnitt: Hirokazu Kore-eda
Musik: Osamu Takizawa
Mit Arata, Erika Oda, Susumu 
Terajima, Takashi Naitô, Kyôko 
Kagawa

Beau travail
Frankreich 1999 

92 Min. Farbe. 35 mm. F/e
DO	 03.11.11	 19:00 
MO	 14.11.11	 21:00 
Regie: Claire Denis
Buch: Claire Denis, Jean-Pol Fargeau, 
Herman Melville Beau travail
Kamera: Agnès Godard
Schnitt: Nelly Quettier
Musik: Charles Henri de Pierrefeu, 
Eran Zur
Mit Denis Lavant, Michel Subor, 
Grégoire Colin, Richard Courcet, 
Nicolas Duvauchelle

Eternal Sunshine of the 
Spotless Mind

USA 2004 
108 Min. Farbe. 35 mm. E/d/f

FR	 04.11.11	 20:15 
MI	 16.11.11	 18:30 
SO	 20.11.11	 15:15 
Regie: Michel Gondry
Buch: Charlie Kaufman, Michel 
Gondry, Pierre Bismuth
Kamera: Ellen Kuras
Schnitt: Valdís Óskarsdóttir
Musik: Jon Brion
Mit Jim Carrey, Kate Winslet, Gerry 
Robert Byrne, Elijah Wood, Thomas 
Jay Ryan

«Dalton Trumbo verfilmte seinen 
eigenen Antikriegsroman während 
des Vietnam-Krieges und lässt die 
Kamera häufig verstörend lange 
auf dem bandagierten Kopf von 
Timothy Bottoms verweilen.  
Dessen Unschlüssigkeit, ob er 
wacht oder träumt, überträgt sich 
auf die Zuschauer, die oft nicht 
entscheiden können, ob es sich bei 
den vielen Rückblenden um wirk-
liche Erinnerungen oder um  
Fantasien handelt. Ausgezeichnet 
1971 in Cannes und einer der 
Lieblingsfilme von François Truf-
faut, wurde Anfang der Neunziger 
durch Ausschnitte im Metallica-
Video ‹One› eine neue Generation 
auf den Film aufmerksam 
gemacht.»
www.kino.de

Mon oncle d’Amérique
Alain Resnais 
1980 
F/d 
125 Min. 
Farbe

«Jean, René, Janine – drei Men-
schenleben, zwei Männer und  
eine Frau, drei Generationen, drei  
verschiedene Milieus der Her-
kunft, drei verschiedene Regionen  
Frankreichs. Drei Menschen wer-
den nach und nach miteinander ins 
Spiel gebracht, in ein faszinie-
rendes Spiel der Koexistenz, das 
durch die Theorien des Biologen 
Henri Laborit gegliedert wird.» 
Fred Zaugg, Der Bund, 1980

«Alain Resnais ist es gelungen,  
witzig und mit souveräner, heiterer 
Gelassenheit und Ironie ein Pano-
rama typischer zeitgenössischer 
Verhaltensweisen zu illustrieren. 
Die leichthändig inszenierte  
und dennoch straff durchstruktu-
rierte Verbindung von romantisch-
melodramatischen Lebensge-
schichten aus dem Alltag mit 
einem philosophischen Traktat und 
wissenschaftlichen Experimenten 
hat einen ganz eigenen Reiz,  
der einem ein intellektuelles Ver-
gnügen macht und einen anregt, 
über das eigene Verhalten nachzu-
denken und sich bewusst zu  
werden, dass es nichts nützt, auf  
einen Onkel aus Amerika zu  
hoffen, der einem einen Schatz  
hinterlässt, mit dem man sein 
Glück machen kann. Diesen Onkel  
gibt es meist nicht, und so muss 
man mit seinen Konflikten und 
Problemen selber fertigwerden. 
Resnais’ Film und Laborits  
Thesen können dazu beitragen,  

das Funktionieren des eigenen  
Reagierens und Verhaltens besser 
zu durchschauen und zu ver- 
stehen.» 
Franz Ulrich, Zoom-Filmberater, Nr. 
20/1980

«Mon oncle d’Amérique ist der Inbe-
griff eines filmischen Motiv- 
Puzzles, das sich erst im Kopf des 
Zuschauers zu einem einleuchten-
den Ganzen zusammenfügt; ein 
scheinbar leichtfertiges Spiel- 
Werk und ein träumerisch unag-
gressiver Film.»
Urs Jenny, Der Spiegel, 21.9.1981

Palombella rossa
Nanni Moretti
1989 
I/e 
89 Min. 
Farbe

«Nach einem Autounfall wird  
Michele Apicella unverhofft ins 
Team einer Wasserball-Mannschaft 
aufgenommen. Wie das Thermal-
bad Chianciano in Fellinis Otto 
e Mezzo für Guido Anselmi ist das 
Schwimmbecken für Michele der 
Ort, an dem ihn verdrängte und 
verlorene Kindheitserinnerungen 
einholen und an dem er über seine 
persönliche wie berufliche Krise 
sinniert. Nach dem Unfall weiss er 
zwar noch, dass er im Wahlkampf 
als Politiker der Kommunistischen 
Partei Italiens an einer Fernseh-
Talkshow teilgenommen hat, doch 
ringt er um Worte und Gründe, 
warum er Mitglied dieser Partei ist. 
Und neben dem starken Gegner 
im Wasser bedrängen ihn im  
Trockenen eine naive Reporterin  
mit fiesen Fragen, Parteigenossen  
mit Torten und Süssspeisen  
oder Christdemokraten mit dem 
Wunsch, ihn für die politische 
Mitte zu gewinnen. Natürlich ist 
das Wasserballspiel Parabel und  
Satire auf die zerfahrene Situation 
der italienischen Linken im Jahr 
des Mauerfalls. Moretti kritisiert 
mit seinem Film bereits damals  
die Festgefahrenheit der Politspra-
che und die Überholtheit des  
blossen Festhaltens an leeren 
Ideologien.»
Kino Xenix, Zürich

Total Recall
Paul Verhoeven 
1990 
E/d/f  
113 Min. 
Farbe

«Die Firma ‹Recall Inc.› macht es 
im Jahr 2084 möglich, Träume in 
Form implantierter Erinnerungen 
wahr werden zu lassen. Der Bau
arbeiter Quaid will auf diesem 
Wege sein harmonisches Alltagsle-
ben aufwerten und lässt sich  
als Geheimagent virtuell auf den  
kolonisierten Mars versetzen.  
Die Prozedur läuft jedoch schief:  
Das Implantat aktiviert eine tat-
sächliche Erinnerung, die den un-
bescholtenen Mann vogelfrei wer-
den lässt. Erst muss er sich seines 
Kollegen erwehren und schliesslich 
will ihm die eigene Frau an den 
Kragen. Mehr und mehr entschlüs-
selt er auf der Flucht vor seinen 
Häschern seine Mission: Er war 
einst Hauser, ein Freiheitskämpfer 
auf dem Mars, der gegen den  
Diktator Coohagen kämpfte. Spä-
ter wurde seine Erinnerung ersetzt. 
Quaid nimmt den Kampf wieder 
auf, tötet Coohagen und verhilft 
dem Mars mithilfe ausserirdischer 
Artefakte zu einer irdischen Atmo-
sphäre. Total Recall ist ein amü-
santes Verwirrspiel um die Verläss-
lichkeit der Erinnerung – ein 
Thema, das etwa auch in Blade 
Runner anklingt.»
Marcus Stiglegger, www.ikonenmagazin.de

The Blackout
Abel Ferrara  
1997 
E/d/f  
98 Min. 
Farbe

«Der labile Filmstar Matty verliert 
nach der Trennung von seiner 
Freundin Annie jeden Halt. Exzes-
siver Drogenkonsum, exquisite 
Models, frivole Parties: ein Leben 
für die Klatschspalte. Chronist 
dieses unaufhaltsamen Abstiegs ist 
der Nachtclubbesitzer Micky, der 
die abgedrehten Macken der Mia-
mi Beach-Society mit akribischem 
Eifer auf Video dokumentiert.  
Abel Ferrara serviert ein Psycho-
drama von verstörendem Natura-
lismus. Die glatte Ästhetik der  
Bilder kontrastiert mit eingeschnit- 
tenen Sequenzen aus Mickys 
Videoproduktion. Die kristalline 
Präsenz der Tonspur ist in den in-
timen Szenen zwischen Matty  
und Annie von abstossender Indis-
kretion. Schuld, Verantwortung 
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und die Perspektive ihrer Wahr-
nehmung – Ferraras in vielen  
Filmen von Bad Lieutenant bis The 
Funeral eingeführtes Themen
spektrum wird auch hier wieder 
aufgefächert.»
Der Spiegel, Manfred Müller, 12.1.1998

«Ein Film über die Dreieinigkeit 
des Verlangens bei Abel Ferrara: 
Drogen, Kino und Gott. Ein Fil-
memacher verliert sein Gedächtnis 
und seine Frau – durch ein Ver
brechen? Eine andere Frau taucht 
auf, die ganz genauso aussieht wie 
die Verschwundene – eine Aufer-
stehung vielleicht? Sie könnte 
auch eine Vision sein, angetrieben 
von zu vielen Halluzinogenen  
und zu viel Trauer. Ein Film der 
Lücken und der Exzessivität: Rie-
sige Löcher in der Geschichte  
krachen auf überpralle Szenen, und 
bis zum letzten Bild gibt es keine  
Lösungen, keine Harmonie,  
nur Begehren und Verluste. Ein 
Meisterwerk Abel Ferraras, getrie-
ben von reinem Talent, somnam-
bules Kino, ein Nocturno des 
Sonnengleissens.»
Filmmuseum Wien

After Life 
(Wandâfuru raifu)

Hirokazu Kore-eda 
1999 
OV/d/f  
118 Min. 
Farbe

«Gleich nach dem Eintritt durch 
die Himmelspforte dürfen die  
einmal wöchentlich dort eintref-
fenden frisch Verstorbenen eine 
Erinnerung aus ihrem irdischen 
Leben auswählen, die sie mit  
ins endgültige Jenseits nehmen  
möchten: einen sommerlichen 
Moment auf einer Parkbank, ein 
Moment aus einer Jugendliebe,  
ein Glücksgefühl während einer 
Reise. Es sind die freundlicheren 
Aspekte des Todes, mit denen  
Koreeda sich in diesem ruhigen, 
langsamen Film auseinandersetzt.»
Viennale

«After Life basiert auf Hunderten 
von Interviews mit Leuten, die 
Kore-eda nach ihrer schönsten  
Erinnerung befragte. Manche der  
Interviewten spielen mit, treten 
frontal vor der Kamera auf und  
erzählen ihr Leben: Die senile Alte, 
die sich nur noch an ihre Kind-
heit erinnert, das junge Mädchen,  
das sich voller Begeisterung ins 
Disneyland wünscht, der Junge, der 
sich nicht erinnern will, weil er  
die Zukunft noch vor sich zu ha-
ben glaubt, der schmierige Ge-

schäftsmann, der von Prostituierten 
prahlt und am Ende die Hochzeit 
seiner Tochter wählt. Und plötzlich 
fängt der Zuschauer selber an zu 
suchen, zu forschen nach seiner 
schönsten Erinnerung. Denn  
keineswegs will es ihm gehen wie 
dem Beamten, der sich partout  
an nichts Besonderes erinnern 
kann, weil ihm sein ganzes Leben 
nur mittelmässig scheint. Und 
dann sieht man mit diesem Durch-
schnittsmenschen Videofilme sei-
nes Lebens, für jedes Jahr ein Film: 
er als Angestellter im Büro, mit sei-
ner jungen Frau zu Hause, mit  
seiner älteren Frau auf einer Park-
bank. Ja, er hat recht. Es war ein 
mittelmässiges Leben, eines, das 
kaum die Erinnerung lohnt – und 
dank der Geduld, mit dem die  
Berater nachforschen, enthüllt es 
schliesslich doch noch sein 
Geheimnis.»
Christina Tilmann, Der Tagesspiegel, 
10.4.2003

Beau travail
Claire Denis 
1999 
F/e 
92 Min.
Farbe

«Galoup ist Fremdenlegionär mit 
Leib und Seele. Das am Golf von 
Dschibuti stationierte 13. Regi-
ment ist seine Familie, seine Hei-
mat, sein Ruhepol. Folglich ist sein 
Kommandant, dem er als Adjudant 
ergeben, aber ohne grossen solda-
tischen Ehrgeiz dient, eine Art 
Übervater, dessen Nähe man sucht, 
dessen Zuneigung man sich ver
gewissern will und dessen Respekt  
es zu erwerben gilt. All dies hat 
Galoup, der ‹perfekte Legionär›, 
erreicht, als ein neuer Rekrut  
auftaucht, der, ebenfalls ohne be-
sonderen Ehrgeiz, fast schlafwand-
lerisch in der Lage ist, ihm die  
Vorrangstellung streitig zu machen. 
Allein seine ‹Ruhe und Hilfsbe-
reitschaft› machen Gilles, den 
Neuen, anziehend; als später auch 
noch Tapferkeit hinzukommt – 
Gilles rettet einen verunglückten 
Kameraden –, sieht Galoup Hand-
lungsbedarf. (…) Beau travail ent-
stand als Auftragsarbeit für den 
Fernsehsender Arte, der eine Rei-
he über Franzosen im Ausland ini-
tiierte, um dem Zustand von  
Heimatlosigkeit und Fremdheit 
nachzuspüren. Und fremder als die 
Truppe in diesem hervorragend 
durchkomponierten, inszenato-
risch kompromisslosen Film kann 
auf dieser Welt wohl kaum jemand 

mehr sein, da es keine Einlas-
sungen und Berührungspunkte  
zur realen Welt mehr gibt.»
Hans Messias, Film-Dienst, 8/2000

Eternal Sunshine of the  
Spotless Mind

Michel Gondry
2004 
E/d/f  
108 Min.
Farbe

«Wäre es nicht eine gute Idee, 
wenn man sich am Ende einer Lie-
besbeziehung die Erinnerungen 
daran weglöschen lassen könnte, 
um sich so vor dem Schmerz des 
Verlustes zu schützen? Dies jeden-
falls ist die Ausgangsidee von  
Eternal Sunshine of  the Spotless Mind, 
dem zweiten Spielfilm des Video-
clip-Regisseurs Michel Gondry 
nach einem Drehbuch von Charlie 
Kaufman (Being John Malkovich). 
Am Anfang steht eine Ausbruchs-
fantasie. Eines Morgens, es ist  
der Valentinstag, beschliesst der  
melancholische Joel Barish beim 
Warten auf den Vorstadtzug,  
der ihn ins Büro bringen soll, den 
Bahnsteig zu wechseln. So fährt  
er nach Montauk, an die Küste. 
Dort ist es zwar auch erbärmlich 
trist, aber er begegnet einer jungen 
Frau, mit der er auf dem Heim-
weg ins Gespräch kommt. Sie  
heisst Clementine Kruczynski und 
wird – so viel vorweg – von Kate 
Winslet bezaubernd gespielt.  
Die beiden verbringen eine Nacht 
zusammen, eine romantische  
Liebesgeschichte beginnt. Doch 
bereits in der nächsten Szene sieht 
man Joel weinend im Auto sitzen: 
Nach fast zwei Jahren hat sich  
das Paar getrennt. Clementine hat 
schon einen neuen Freund und 
scheint Joel nicht (mehr) zu ken-
nen. Durch einen Zufall erfährt er, 
dass Clementine bei der Firma 
‹Lacuna› sämtliche Erinnerungen 
an ihn hat löschen lassen. Joel sucht 
die Firma auf und beauftragt sie, 
bei ihm dasselbe zu tun. Das Pro-
zedere des Löschens ist vergleich-
bar der Psychoanalyse: Jede Erin-
nerung muss einzeln,chronolo- 
gisch rückwärts aufgerufen 
werden, um gelöscht werden zu 
können …»
Ulrich Kriest, Film-Dienst Nr. 10/2004
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Donnerstag, 17.11.11
(Stadtkino Basel)

19:45 

Eröffnung der Tagung
durch Ute Holl und Matthias Wittmann

20:00

Eröffnungsvortrag  
von Heike Klippel (Braunschweig):  
«Gedächtnis und Kino um 1900»  

(mit Bezug auf Le mystère des Roches de Kador)
Moderation: Ute Holl

21:15 

Screening  
Le mystère des Roches de Kador

Freitag,  18.11.11
(Stadtkino Basel)

10:00–11:00

Pasi Väliaho (London):  
«Contingent Pasts: Cinema, Memory, Forgetting» 

Moderation: Angela Mengoni
11:15–12:15

Brigitta Wagner (Bloomington):  
«Between the Profilmic and the Virtual.  

Cinematic Mapping & the Memory of Place»  
Moderation: Sulgi Lie

14:00–15:00 

Daniel Eschkötter (Berlin/Weimar):  
«Im elektrischen Nebel (mit Kinogespenstern)»

Moderation: Matthias Wittmann
15:15–16:15 

Rembert Hüser (Minneapolis):  
«Sturm, Wasser, Glas»
Moderation: Ute Holl 

17:00–18:00

Akira Lippit (Los Angeles):  
«Medium Disaster 311»

Moderation: Elena Meilicke
18:15 

Screening 
After Life

20:30 

Screening 
Carnival of Souls

22:15 

Screening  
Palombella rossa

Samstag, 19.11.11
(Stadtkino Basel)

10:00–11:00 

Johannes Binotto (Zürich): 
«SUB 1,2,3, etc. Erinnerung,  

Wiederholungszwang und die Oberflächen des Films 
oder: Warum es das Unterbewusste nicht gibt»

Moderation: Matthias Wittmann
11:15–12:15 

Sulgi Lie (Berlin): 
«Anamorphosen des Affekts: Zu Hitchcocks  

Akusmatik der Erinnerung»
Moderation: Markus Klammer

14:00–15:00 

Thomas Levin (Princeton): 
«Techno-mnemonic Prosthetics:  

Cinema, Surveillance and the Inter-medial  
Displacement of Recollection»

Moderation: Pirkko Rathgeber
15:15–16:15 

Alexandra Schneider (Amsterdam): 
«Home Movies, Autobiografie und Erinnerung:  

eine persönliche Spurensuche»
Moderation: Nina Lindemeyer

17:00–18:00 

Michael Rohrwasser (Wien): 
«Das zweite Mal»

Moderation: Ute Holl
18:30 

Screening  
The Blackout  

mit einer Einführung von Matthias Wittmann: 
«Screen Memories. Von Blackouts und  

anderen Deckerinnerungen»
21:00

Screening 
In The Electric Mist  

Sonntag, 20.11.11 
(Museum Tinguely)

10:00–11:00

Judith Keilbach (Utrecht): 
«Geschichte nachspielen, Vergangenheit erinnern. 
Zur Erfahrungsdimension von Re-enactments»

Moderation: Iris Laner
11:15–12:15

Frances Guerin (Canterbury/Paris): 
«The Corporealization of Memory in Christian 

Boltanski’s Installations»
Moderation: Ania Mauruschat

13:00

Ute Holl (Basel): 
«Robert Breer, Zeug zusammensetzen/ 

Remembering Things.  
Einführung und Rundgang durch die Ausstellung.»

 
Vorträge: Eintritt frei

Screenings: Reguläre Stadtkino-Preise
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In the Electric Mist
Bertrand Tavernier 
2009 
E/f  
117 Min.
Farbe

«Mit In the Electric Mist, der Verfil-
mung eines Kriminalromans von 
James Lee Burke, hat Bertrand  
Tavernier sich in die amerika-
nischen Südstaaten begeben, nach 
Louisiana. Und er lässt aus dem 
prähistorischen Schlamm der 
Bayous die Toten, die Erinnerung 
an vergangene und verdrängte Ver-
brechen wiederauferstehen. Dave 
Robicheaux, gespielt von einem 
grossartigen, wie immer stoisch vor 
sich hin groovenden Tommy Lee 
Jones, ist Polizeidetektiv, ein Mann, 
der schon viel gesehen hat und an 

einem Alkoholproblem laboriert. 
In New Iberia, einer Gemeinde, an 
deren Rändern die Verwüstungen 
des Hurrikans Katrina sichtbar 
sind, werden ihm ein paar Leichen 
in den Weg geschoben. Im Fall  
der ermordeten Prostituierten 
führt die Spur zu dem schmierigen 
Exboxer, Nachtklubbesitzer und 
Filmproduzenten Julie ‹Baby Feet› 
Balboni. Der andere Fall weist  
auf den Detektiv selbst zurück: 
Über den toten Schwarzen in Ket-
ten, den ein junger Schauspieler in 
den Sümpfen gesehen haben will, 
war Dave Robicheaux nämlich  
vor Jahren schon einmal gestolpert, 
aber er hatte den Fund nie ange-
zeigt. In the Electric Mist ist ein Film 
der Impressionen, der Schwin-
gungen und der Atmosphäre: ein 

seltsamer Mix aus Dr-Pepper-Cola 
und LSD, traulichen Genreszenen 
und schrecklicher Gewalt. Manch-
mal könnte man meinen, das Team 
habe unter Wasser gedreht. Aber 
anders als die Moorleichen, bei  
denen sich die Knochen zersetzen 
und nur die Weichteile erhalten 
bleiben, hat dieser Film ein Gerüst. 
Die Albträume des Alkoholikers, 
die Geister der ‹Civil Dead›, der 
Bürgerkriegssoldaten, die der 
Sumpf ausdünstet, verweisen auf 
das politische Thema: den Rassis-
mus, den inneren Kolonialismus 
der weissen Gesellschaften.»
Sabine Horst, Die Zeit, 26.5.2010

In the Electric Mist
USA/Frankreich 2009 

117 Min.  Farbe. 35 mm. E/f
SA	 19.11.11	 21:00 
SO	 27.11.11	 20:00 
Regie: Bertrand Tavernier
Buch: Jerzy Kromolowski, Mary 
Olson-Kromolowski, James Lee Burke
Kamera: Bruno de Keyzer
Schnitt: Thierry Derocles, Larry 
Madaras, Roberto Silvi
Musik: Marco Beltrami
Mit Tommy Lee Jones, John 
Goodman, Peter Sarsgaard, Mary 
Steenburgen, Justina Machado

Memoryscapes

MEMORYSCAPES – 
 Filmformen der Erinnerung

Internationale Tagung,  
17.–20. November, veranstaltet  

vom Institut für Medienwissenschaft  
der Universität Basel

FILMFORMEN
DER ERINNERUNG

MemoryscapesMemoryscapes

Vergangenheit kommt im Kino immer aus 
der Zukunft auf uns zu, aus einem Archiv, das 
uns er-innert, uns erinnern macht und auf 
unser Erinnern (wie Vergessen) angewiesen 
ist,  um sich als bewegtes Gedächtnis verwirk-
lichen zu können. Diesen Überlegungen  
wollen wir im Zuge einer internationalen 
Konferenz Rechnung tragen, die sich mit fil-
mischen Formen der Erinnerung beschäftigt. 
Hierbei soll Film keineswegs zum blossen 
Bild- und Beispielgeber für kulturtheore-
tische Gedächtnisdiskurse degradiert, sondern 
das spezifische Gedächtniswissen des Films 
und seiner Erfahrungslogiken befragt werden.           
	 Das Kino irritierte und inspirierte nicht 
nur um 1900 Gedächtnismodelle. Wenn  
Michel Gondrys Eternal Sunshine of  the Spot-
less Mind die filmischen Formen des Erin-
nerns für das lebendige Erinnern einstehen 
lässt und die «memory surgery» der Neuro-
wissenschaften samt bildgebenden Verfahren 

als das Andere der Erinnerung verhandelt,  
so drängt sich der Verdacht auf, dass die Kine-
matographie als Mnemographie womöglich 
erst mit 100 Jahren Verspätung so richtig  
angekommen ist.
	 Die Tagung «Memoryscapes» verhandelt 
Phantome der Erinnerung und traumatisierte 
Erinnerungslandschaften, Stürme und andere 
Katastrophen, Home-Movies und das «zweite 
Mal», Re-mappings und Re-enactments,  
körperlose und verkörperte Erinnerungen, 
filmische Oberflächen des ‹Unterbewussten›, 
projizierte und prothetische, zer- und aus
gegliederte Gedächtnisse, alle jene «äppäräts» 
(Gary Shteyngart), die an der Vergegenwärti-
gung der Vergangenheit arbeiten und an 
Gegenwarten erinnern, die nie Vergangenheit 
gewesen sind.

Organisation und Konzeption: Ute Holl und 
Matthias Wittmann


